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Präzisierte Verpachtungen 
leiten neue Etappe der 
Parteiarbeit ein
ß interview mit Genossen Werner Hammer, 

steiivertretender Parteisekretär, zum Abschluß 
der Parteiwahien im Werk

Gemässe Werner Hammer,
13. April hatte die APO 2 

!"fe Berich ts wähl versamm 
!"hg. Damit sind die Wahlen 
"h Werk abgeschlossen. Auf 
Reiches Resultat können wir 

Betriebsparteiorganisa 
'<on verweisen?

Genosse Werner Hammer:
Wahlen in der Parteior­

ganisation wurden mit guten 
^gebnissen abgeschlossen.

Grundfragen der Politik 
3er Partei wurden ebenso 
^ie die spezifischen Fragen 
^er massenpolitischen Arbeit 
?er Partei behandelt. Man 
arm deutlich sagen: Die 
mwerpunkte wurden sehr 
'chtig gesetzt und verbun­

den rnit den Aktivitäten 
/Monomischer wie gesell- 
^aftlicher Art der Genos-

Alle 70 Genossen, die in 
er Diskussion das Wort 
ahmen, stellten sich bezo­

gen auf ihre Arbeitskollek- 
den Anforderungen der 

."er Jahre, wie wir sie in 
^er ökonomischen Strategie 
^r Partei festgeschrieben 
3hen. In der APO 1 erteil­

Es !ebe der 1. Mai, der Kampftag
der internationalen Arbeiterklasse!

- <.. <" STRAUSBERBER
KARL-MARX-ALLEE ^ATZ
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Unser SteHptati iur 
Kampfdemonstration

Auch diesmal nehmen wir 
TROjaner am 1. Mai ge 
schlossen an der Kampfde­
monstration der Berliner 
Werktätigen teil. Wir treffen 
uns um 8.30 Uhr in der Holz­
marktstraße (nördliche Stra­
ßenseite) zwischen Lichten­
berger Straße und Alexan- 
d erstraße.

Um schnell an den Stell­
platz zu gelangen, ist es gün­
stig, die S-Bahn zu benutzen 
und am S-Bahnhof Janno 
witzbrüche auszusteigen.

ten die Genossen den Auf­
trag an die Leitung, bis zur 
Mitgliederversammlung Mai 
den konkreten Vorschlag zur 
Realisierung von zwei zu­
sätzlichen Tagesproduktio­
nen in diesem Jahr, die 
hauptsächlich durch die Fer­
tigung von 200 Dokas erwirt­
schaftet werden sollen, zu 
unterbreiten. Allein diese 
Aufgabe zu realisieren, ver­
langt das Mitziehen und Ver­
zahnen der anderen Be­
triebsteile und Bereiche. Es 
gilt deshalb bei jedem Ge­
nossen und Kollegen be­
wußtseinsmäßig die Positio­
nen auszubauen, daß das 
oben angeführte Beispiel 
nicht nur Sache des O-Be- 
triebes ist, sondern sämtliche 
Kollektive des Werkes mit­
ziehen müssen.

Haben sich Veränderungen 
in den Leitungen der Abei- 
lungsparteiorganisationen 
ergeben?

Genosse Werner Hammer:
Ja. Es ist zum Beispiel 

normal, daß jüngere Genos­
sen mit der konkreten Par­

teiarbeit vertraut gemacht 
und demzufolge in die Lei­
tungsarbeit einbezogen wer­
den müssen. Den aus den 
Leitungen ausgeschiedenen 
Genossinnen und Genossen 
sage ich auch im Namen der 
BPO-Leitung ein herzliches 
Dankeschön für die geleistete 
Arbeit. Drei Veränderungen 
gab es hinsichtlich des Ein­
satzes der Sekretäre der 
APO. So wurde in der APO 
4 Genosse Erwin Pfänder aus 
seiner Funktion verabschie­
det. An seiner Stelle wirkt 
nun Bernd Blodau. Aus der
APO6 verließ uns Genosse 
Dieter Zimmermann. Hier 
wirkt nun Reiner Strahl als 
APO-Sekretär. Und die 
APO 7 leitet anstelle von 
Edmund Schucklies Genosse 
Udo Weinert.

Wurde In den Berichts­
wahlversammlungen die
richtige Synthese gefunden 
zur Beantwortung der Frage 
Krieg Frieden verbunden 
mit den nach vorn orientie­
renden ökonomischen Fra­
gen?

Genosse Werner Hammer: 
Bereits begonnen in der Vor­
bereitungsphase bis hin zum 
Abschluß der Wahlen haben 
es die Leitungen der APO 
verstanden, die Konfronta­
tionspolitik des Imperialis­
mus gut sichtbar zu machen, 
den Blick zu schärfen für die 

der Problema- 
den 

im Zusammenhang 
stehenden Fragen der Erhö­
hung der Verteidigungsbe- 

Beant- 
wortung der ökonomischen 
Fragen kamen viele gute Ge-

Beantwortung
tik Krieg/Frieden und 
damit

reitschaft. Mit der

danken zur besseren Beherr­
schung des Reproduktions­
prozesses auf den Tisch.

Worauf haben sich die
neugewähiten Leitungen in 
den kommenden Wochen Be­
sonders zu konzentrieren?

Genosse Werner Hammer: 
Wichtig in unserer Arbeit ist, 
daß die vorliegenden bereits 
festgelegten Zielstellungen 
und die Ergänzungsbeschlüs­
se der APO nicht nur durch 
die Mitglieder und Kandida­
ten der Partei mit Leben er­
füllt werden. Wir müssen 
mit diesen Beschlüssen an 
die Öffentlichkeit treten, sie 
in den Kollektiven erläutern 
und jeden Werktätigen zur 
Mitarbeit gewinnen.

Die Parteiaufträge und de­
ren Abarbeitung nehmen in 
diesem Zusammenhang
gleichfalls einen wichtigen 
Platz ein. Sie sind ebenfalls 
kontinuierlich abzurechnen.

Bas fordert den 
ganzen Mann

Zu dieser Frage er­
warten wir Antwort 
von den Jugendbri­
gaden des Werkes

Ausgehend vom neuen 
Wehrdienstgesetz haben 
wir uns als Jugendbrigade 
Gedanken gemacht, wie 
wir auf Grund der zuge­
spitzten internationalen 
Lage in Wahrnehmung 
unserer staatsbürgerlichen 
Pflichten und Rechte den 
Frieden, das sozialistische 
Vaterland und seine Er 
rungenschaften schützen 
können Wir meinen, das 
kann man ganz konkret 
tun. indem wir

uns bekennen, an wehr­
sportlichen und wehrpoli 
tischen Veranstaltungen 
teilzunehmen
* einmal im Quartal mit­
machen bei wehrsportli­
chen Disziplinen wie dem 
1000-m-Lauf. dem Hand­
granatenzielwurf und dem 
Schießen
* teilhaben am Fcrnwctt- 
kampf der Jugendbriga 
den. für den der Kreisvor­
stand der GST Berlin-Kö­
penick einen Wander 
pokal stiftete.

Unser Wort gilt. Wie 
steht s mit euch?
Jugendbrigade ..Wilhelm 

Pieck
Sondermaschinenbau

Heißige Arbeit 
trug Früchte

Der Wochenendeinsatz von 
FDJlern der AFO 2 und 4 
trug am 17. April dazu bei, im 
Werk Ordnung und Sauber­
keit zu schaffen. Außerdem 
wurden 6 t Sekundärrohstoffe 
aufbereitet und dem „Kon­
to" Materialökonomie zur 
Verfügung gestellt.
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Kulturarbeit im
Kreuzverhör
Abgeordnetengruppe beriet

Am 13. April fand die tur­
nusmäßig^ Sitzung der Ab­
geordnetengruppe unseres 
Betriebes statt. Neben dem 
Bericht des Werkdirektors 
über die Planerfüllung im 
I. Quartal 1982 und einer 
Darstellung der Schwerpunkt­
aufgaben für die kommen­
den Monate hörten die Ab­
geordneten von der Klub­
hausleiterin, Genossin Grei­
ner-Pol, einen Bericht zum 
Stand der Kulturarbeit im 
Werk und zum Kulturange­
bot des Klubhauses.

Aus dem Bericht wurden 
die Bemühungen deutlich, 
den höheren Anforderungen 
an das Kulturniveau und der 
besseren Befriedigung der 
wachsenden geistig-kulturel­
len Bedürfnisse der Werktä­
tigen gerecht zu werden.

So werden zur besonderen 
kulturellen Betreuung der 
Schichtarbeiter und ihrer Fa­
milien die traditionellen Ver­
anstaltungen kontinuierlich 
weitergeführt. Um die Be­
gegnung der Werktätigen mit 
der Kunst zu fördern, wird 
der Betrieb mit Unterstüt­
zung der Abteilung Kultur 

* ' s Stadtbezirkes

Köpenick eine „Galerie im 
Betrieb" organisieren, die 
mit einem Künstlergespräch 
verbunden wird und die 
Möglichkeit zum Ankauf 
ausgewählter Werke bietet.

Besonders zufrieden zeig­
ten sich die Abgeordneten 
über die Information, daß die 
gastronomische Versorgung 
im Klubhaus ab sofort ver­
bessert werden soll. In der 
Diskussion wurde deutlich, 
daß die kulturpolitische Ar­
beit in den Kollektiven noch 
viele Reserven in sich birgt. 
Um diese zu wecken, ist eine 
gute Zusammenarbeit der 
Kulturfunktionäre mit der 
staatlichen Leitung erforder­
lich.

Zum Schluß informierte 
Volkskammerabgeordneter, 
Genosse Siegfried Kaiser, die 
Abgeordneten über die we­
sentlichen neuen Gesichts­
punkte zum Wehrdienst-, 
Grenz-, Sprengmittel- und 
Vertragsgesetz sowie zum 
Gesetz über die gesellschaft­
lichen Gerichte.

Peter Krüger 
Leiter der Abgeordneten­

gruppe

„Wothe der Wissenschaft end Technik
deshalb bitte vormerken!

ff
* * *

des Rates sies

TROjaner steHten sich 
mit vielseitigen 
Interessen vor

Vom 15. Mai bis 21. Mai 
1982 führt die Betriebssek­
tion der KDT im Klubhaus 
eine „Woche der Wissen­
schaft und Technik" durch. 
In diesem Zusammenhang 
werden die Spitzenexponate 
der diesjährigen MMM aus­
gestellt, die für die Bezirks- 
MMM bzw. die Zentrale 
MMM in Leipzig vorgesehen 
sind.

An einer Reihe von Ver­
anstaltungen während der 
Tage des kulturellen Volks­
schaffens im Stadtbezirk be­
teiligten sich auch Kollegen 
und Arbeitsgemeinschaften 
unseres Werkes.

Die Arbeitsgemeinschaft 
„Philatelie" z. B. organisierte 
eine Briefmarkenausstellung, 
die über die Entstehungsge­
schichte der Köpenicker 
Postämter berichtete und gab 
auch Ersttagsbriefe aus. Kol­
lege Karl-Heinz Messer­
schmidt zeigte eine Palette 
von Ersttagsbriefen und Kar­
ten mit Eisenbahnmotiven. 
Er stellte auch zwei Wandta­
feln über die Baikal-Amur- 
Magistrale zusammen. Übri­
gens hätte er gern mehr über 
dieses Thema gebracht, doch 
es fehlte der Platz. Das Kol­
lektiv des Amateurfilmstu­
dios führte den Kurzfilm 
„Sommer, Sonne, Ferienlager 
in Prenden" am 16. März im 
TRO-Klubhaus vor. Die Re­
sonanz war allerdings gering 
ob der ungenügenden Vorin­
formation. Man hätte diesen 
Film im Rahmen einer ande­
ren Veranstaltung zeigen sol­
len.

Frühlingslieder, bulgarische 
Volkslieder, eine kubanische 
Tanzgruppe und vieles mehr 
zu hören und zu sehen. Auch 
ein Kabarett vom WF war 
dabei. Die Freunde der Phil­
atelie zeigten einen Diavor- 
trag über Kunstbriefmarken, 
und das Amateurfilmstudio 
führte seinen Film „Sommer, 
Sonne, Ferienlager" noch­
mals und diesmal mit mehr 
Applaus vor. Getanzt durfte 
natürlich auch werden, eine 
kleine Modenschau war 
ebenfalls dabei. Der Abend 
verging sehr schnell, und 
man kam sich auch etwas 
näher im puncto Zirkelar­
beit. Es gibt Vorstellungen, 
unsere Zirkelarbeit in einem 
kleinen Film festzuhalten. 
Auch der Leitung des 
WF-Kulturhauses sei ge­
dankt für die guten Organi­
sation des Abends.

Zu den Vorträgen, die zur 
Vertiefung der Fachkennt­
nisse oder zur Erweiterung 
des Allgemeinwissens dienen 
sollen, sind alle jugendlichen 
TROjaner recht herzlich ein­
geladen. Im einzelnen wer­
den durchgeführt:

18. Mai 1982:
W Der SF6-Freiluftschalter 
(13.30 Ms 15.00 Uhr) Refe­
rent: Kollege Mäkelburg

Einige Aspekte der Wei­
terentwicklung der Meß­
wandler (15.10 bis 16.10 Uhr), 
Referent: Kollege Dr. Hop- 
padietz

19. Mai 1982:
H Tag der jungen Intelli­
genz: 
durch aktive
MMM- und 
bis 11 Uhr), 
lege Voß

Fluidkissentransport 
Transformatorenbau, 
bunden mit dem Vorführen 
eines Video-Films. (15.10 bis 
16.10), Referent: Kollege Wil- 
fling

20. Mai 1982:
3 Stand und Weiterentwick­
lung der Datenverarbeitung 
im TRO (13.30 bis 15.00 Uhr), 
Referent: Kollege Tonhäuser

W Mechanisierung auf dem 
Gebiet der Löttechnik (15.10 
bis 16.00 Uhr), Referent: Kol* 
lege Steffen

21. Mai 1982:
W Stand der Handhabetech­
nik, deren Weiterentwick­
lung und Einsatz im VEB 
TRO (13 bis 14.30 Uhr), Refe­
rent: Kollege Winkler

Karl-Heinz Messerschmidt,
TAM/Ea

Wissenserweiterung 
Mitarbeit in der 
KDT-Arbeit (10 
Referent: Kol-

im 
ver­

tier 
im 
bis

Weiterentwicklung 
hochproduktiven Technik 
VEB TRO (14.40 
16.00 Uhr), Referent: Kollege 
Voß

Als Höhepunkt wird ai" 
21. Mai 1982 im Klubhaus ei" 
gemeinsamer Abschlußball 
(Teilnehmer der MMM-Be* 
wegung und KDT-Mitglie* 
der) stattfinden, auf dem die 
besten Leistungen gewürdigt 
werden. Beginn ut" 
19.30 Uhr.

Werner Wilfling, KD?

Ein Tip für Sie, Hebe TROjaner

DSF"ff

interessantem Programm
Die diesjährige „Woche der 

DSF" ist für das Zentrale 
Haus der DSF erneut Anlaß, 
seinen Besuchern besonders 
interessante und erlebnisrei­
che Veranstaltungen anzu­
bieten. Einer der ersten Hö­
hepunkte wird eine Veran­
staltung aus der Reihe „So­
wjetwissenschaft aus erster 
Hand" zum Thema Raum­
fahrt sein, zu der Fliegerkos­
monaut Oberst Sigmund 
Jähn als Gast erwartet wird.

Nochmats iur Kinderkrippe

Zum Abschluß dieser Wo­
che fand im WF-Kulturhaus 
ein Volkskunstball statt. Die­
sen Abend gestalteten ein­
zelne Volkskunstgruppen 
selbst. Im Programm waren

Genauere Informationen 
über die Bauarbeiten in der 
Kinderkrippe, An der Wuhl- 
heide, erhielten wir von 
legin Haake, SBK:

Zur Beseitigung von 
fallgefahren wurde der
derspielplatz der Krippe von 
einem Gartenbaubetrieb in­
stand gesetzt.

Kol-

Un- 
Kin-

In Zusammenarbeit 
TA gelang es uns, die 
Jahren geplante Reparatur 
des Straßenzaunes nunmehr 
zu realisieren. Wir freuen 
uns besonders über das flei­
ßige Kollektiv der Maurer, 
das bestrebt ist, diese Arbei­
ten zur Zufriedenheit aller 
termingemäß abzuschließen.

mit 
seit

Sie findet am 6. Mai um 19.30 
Uhr im Marmorsaal statt.

Am 10. Mai eröffnet das 
Zentrale Haus eine Ausstel­
lung mit dem Titel „Armee 
des Sowjetiandes" mit Arbei­
ten des sowjetischen Fotore­
porters Roman Swjagelskij. 
Zu empfehlen ist auch die 
„Revue der Freundschaft" 
am 11. Mai um 18.30 Uhr im 
Maxim Gorki Theater. Mit 
der Revue bringen die dar­
stellenden Volkskunstzirkel 
des Zentralen Hauses der 
DSF erstmals ein gemeinsa­
mes Ensembleprogramm auf 
die Bühne. Nicht nur bei Li­
teraturfreunden dürfte auch 
der Majakowski-Abend am 
12. Mai mit dem bekannten 
Schauspieler Robert Trösch 
Anklang finden.

Für die jugendlichen Be­
sucher des Hauses stehen 
u. a. eine Singeveranstaltung 
unter dem Titel „Doch der

Frieden braucht mehr" ah* 
5. Mai und ein miiitärpoliti' 
sches Forum mit Vertreter" 
der Stadtkommandantur der 
Hauptstadt auf dem Pr"' 
gramm.

Bereits Tradition geworden 
ist das Asphaltzeichnen für 
Kinder im Kastanienwäld­
chen. Am 12. Mai könne" 
sich die jungen Künstler der" 
Thema „Alle Kinder dieser 
Erde ..." widmen.

Diese und andere Veran­
staltungen sollen mithelfe"' 
auch die diesjährige Woche 
der DSF zu einem wirkliche" 
Erlebnis für alle Besuchet 
des Zentralen Hauses der 
DSF werden zu lassen. Aus­
führliche Informationen er­
halten Sie, liebe TROjaner- 
im Sektor Öffentlichkeitsar­
beit des Hauses unter der Te­
lefonnummer 2 00 1238 oder 
2 69.

Kerstin B08P

www.industriesalon.de
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Ein Paar heute und morgen — 
Wissenschaft und Produktion

Patente — Beweis für 

wissenschaftiich- 
tethnischen Höchststand

Gespräch mit dem KDT-Mitgtied und 
Mitarbeiter des E-Bereiches, Genossen 
Peter Hofmeister

Auf dem Leipziger ZK Se 
!"^ar wurde festgesteHt, daß 

der Volkswirtschaft der 
"DR der Wert der wissen- 
^aftiichen Entwicklung am 
Ökonomischen Ertrag gemes- 

wird. Macht diese Tatsa­
che um das TRO einen Bo- 
Ben?

Genosse Hofmeister: Diese 
^rage muß mit einem klaren 
^ein beantwortet werden, 
auch auf die Gefahr hin, daß 
Rancher Kollege diese 
Wahrheit vielleicht nicht 
Berne hört. Sicher ist die Pa- 
*ette der Möglichkeiten bei 
Oer wirtschaftlichen Verwer- 
Uhg wissenschaftlich-techni­

scher Ergebnisse breiter als 
a?an es auf den ersten Blick 
'eht, doch erfordert die Lage 

^besondere solche Ergeb- 
o*sse aus Forschung und Ent- 
,'cklung, die der Steigerung 
.es Exportes dienen. Hier 
aben die mit über 1150 Pa- 
cnten versehenen von den 
Rindern des VEB TRO er- 
cbeiteten Lösungen zu Auf­

gaben des Planes Wissen­
schaft und Technik ein 
Nächtliches Gewicht.
Woher wissen wir, wo die 

Konkurrenz anf den inter­
nationalen Märkten steht 

in welche Richtung de­

ren Entwicklungen tendie­
ren?

Genosse Hofmeister: Die 
Situation auf den Märkten 
der Länder des NSW, also 
auf dem kapitalistischen 
Weltmarkt, hat sich außeror­
dentlich verschärft. Wer da 
eine Schlacht gewinnen will, 
das heißt, Geschäfte für den 
eigenen Export abzuschlie­
ßen, muß eine gute „Aufklä­
rung" vornehmen. Deshalb 
sind exakte Kenntnisse über 
den Stand der Konkurrenz 
und genaue Bestimmung des 
Trends in der Entwicklung 
unerläßlich. Gleichzeitig ist 
das für die marktgerechte 
Forschung und Entwicklung 
lebensnotwendig und sollte 
in Forschung und Entwick­
lung in Zusammenarbeit mit 
dem Außenhandel eine noch 
stärkere Rolle spielen. Um 
die Frage des „Woher?" wei­
ter zu beantworten: Es ste­
hen uns im Kombinat und 
Werk gute nationale und in­
ternationale Informations­
dienste zur Verfügung. Auch 
Dienstreisen, Verhandlungen, 
Angebote, Zeit- und Fir­
menschriften werden konse­
quent dafür genutzt, ebenso 
das Patentschrifttum. Gerade 
die Patentschriften sind dies­

bezüglich besonders ergiebig. 
Stellvertretend für andere 
gute Beispiele in der Nutzung 
der Patentliteratur möchte 
ich das Kollektiv GEL unter 
der Leitung von Genossen 
Paul nennen.

Wie machen wir unsere 
Erzeugnisse auf dem inter­
nationalen Markt bekannt?

Genosse Hofmeister: „Je­
der Krämer lobt seine Ware", 
sagt ein altes Sprichwort der 
„Jünger des Merkur", d. h., 
gezielte und wirksame Wer­
bung für unsere Erzeugnisse 
sind dafür Grundbedingung. 
Unsere Kolleginnen und Kol­
legen von ABW wissen das 
und leisten auf diesem Ge­
biet vorbildliche Arbeit. Bei 
unseren Erzeugnissen han­
delt es sich (vom Rasenmä­
her mal abgesehen, der aber 
auch zu exportieren ist) um 
Investitionsgüter, die in der 
Regel von Fachleuten für die 
jeweiligen Unternehmen aus­
gewählt und gekauft werden. 
Deshalb gilt es, Vertrauen zu 
erwecken in die angebotene 
Technik, eingeschlossen
darin die Leistungsfähigkeit 
des Herstellers. Hier bietet 
u. a. unsere Mitgliedschaft in 
der CIGRE, einer internatio­
nalen nichtstaatlichen Orga­
nisation für große elektrische 
Hochspannungssysteme, eine 
gute Basis, uns auf interna­
tionalen Konferenzen u. a. 
Veranstaltungen sowie Ver­

öffentlichungen im Rahmen 
der CIGRE entsprechend ein- 
zuführen. So werden auf 
der 29. Session der CIGRE im 
September in Paris über 2500 
Experten anwesend sein.

Sicher wäre zu diesem 
Komplex noch wesentlich 
mehr zu sagen, doch will ich 
hier nur noch auf die unbe­
dingte Notwendigkeit guter 
Dokumentationen und An­
gebotsunterlagen für unsere 
Erzeugnisse hinweisen.

Es gibt neue staatliche Ent­
scheidungen zu Forschungs­
und Entwicklungsfragen. Wie 
wirken diese im TRO?

Genosse Hofmeister: Ne 
ben dem neuen Vertragsge­
setz wäre da vor allem die 
Rahmenrichtlinie für die Er­
mittlung, Planung, Kontrolle 
und Abrechnung der Effek­
tivität der Maßnahmen des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und die Pflich­
tenheft-Verordnung zu nen­
nen. Diese Rechtsnormen gilt 
es konsequent im Rahmen 
der Rechtsverwirklichung 
anzuwenden, denn sie zielen 
komplex auf eine Erhöhung 
des Niveaus und der Effek­
tivität in Forschung und Ent­
wicklung sowie der Gestal­
tung der Kooperationsbezie­
hungen und Nutzung aller 
Reserven ab. Gleichzeitig 
sind die Pflichtenhefte ver­
bindliche Grundlage für die 
Leistungsbewertung der For- 

schungs- und Entwicklungs­
kollektive. Weltstandsver­
gleiche, Trend-. Schutz­
rechts- und Marktanalysen. 
Schutzrechtskonzepti onen, 
Exportwirksamkeit und an­
dere Nachweise haben die 
gesetzten Ziel- und Aufga­
benstellungen zu begründen. 
Auch hier wird um TRO kein 
Bogen gemacht. Mit Hilfe der 
Partei- und Gewerkschafts­
arbeit muß dazu in allen Be­
reichen auch ideologische 
Klarheit geschaffen werden.

Marktbearbeitung und län­
derbezogene technische Ana­
lyse, was versteht man dar­
unter?

Genosse Hofmeister: Die
Marktbearbeitung ist ein 
sehr breites Feld, äußerst 
vielseitig. Unter anderem hat 
sie die Aufgabe, unsere Ex­
porte zu sichere^. Dazu bedarf 
es, umeinegroßeSortiments- 
ausweitung bzw. Sorti­
mentsverbreiterung zu ver­
meiden (letztere ist für die 
Steigerung der Exporte in 
das NSW jedoch unvermeid­
lich), einer unmittelbaren 
Kundenbeeinflussung durch 
Spezialisten des Werkes vor 
Ort. Diese Kader müssen 
über ausreichende Kennt­
nisse zu den Geräten der ge­
samten Anlage verfügen. 
Marktarbeit und Markter­
schließung sollten länderbe­
zogene technische Analysen 
mit einschließen. Es geht 
dabei um die Aufklärung der 
in den betreffenden Ländern 
vorhandenen und geforder­
ten Technik und speziellen 
technischen Bedingungen. 
Wir exportieren ja schließ­
lich nicht in ein Vakuum, 
sondern unsere Geräte wer­
den teilweise parallel bzw. 
im Verbund zu schon vor­
handenen Erzeugnissen an­
derer Hersteller betrieben
und müssen dabei mit denen 
„verträglich" sein. Außerdem 
spielen besondere Traditio­
nen auf dem Gebiet der
Technik, der Energieversor­
gungsunternehmen und spe­
zifische Gewohnheiten sowie 
Klimabedingungen und Ser­
vicemöglichkeiten eine be­
deutende Rolle.

Importe sind für unseren 
sozialistischen Staat lebens­
notwendig. Wer Import be­
treibt, muß aber im glei­
chen Moment an den Export 
denken. Darum sind wir 
Bezwungen, viele der auch 
'm Inland benötigten Waren 
zu verkaufen, zum Beispiel 
moderne Werkzeugmaschi­
nen Vor solchen Problemen 
steht jedoch jeder Staat.

Will man auf dem Welt­
markt Erfolg haben, setzt 
das bestimmte Prämissen: 
Zum Beispiel ein welt­
marktfähiges Niveau der 
Erzeugnisse, ausgedrückt 
trn Masse-Leistungs-Ver- 
hältnis, äußere Abmessun­
gen, Energieverbrauch. 
Ebenso ein niedriges Preis­
niveau, geringe Kosten, 
hohe Fertigungssicherheit 
Verbunden mit Qualitäts­
arbeit und vor allem niedri­
gen Entwicklungs- und 
Überleitungszeiten.

Wie stet's nun damit im 
Traf obau?

Hier ist der F- und E-Be­
reich durchaus in der Lage, 

weltmarktfähige Erzeug­
nisse zu entwickeln. Die 
Betriebszugehörigkeit der 
hier Tätigen liegt im Durch­
schnitt bei 21 Jahren, das 
Durchschnittsalter bei 46. Es

Wethsetseitiges Verhältnis 
von Import/Export

macht sich also notwendig, 
einmal an den Nachwuchs 
zu denken.

Auf dem Wege zu kurzen 
Entwicklungs- und Über­
leitungszeiten machten wir 
im Trafobau einen gewalti­
gen Schritt nach vorn. Kom­
plizierte Aufgaben galt es 
zu meistern, die mit Hilfe 
einer effektiven Gestaltung 
der technologischen Stamm­
datenarbeit über ein Ent­
wicklungsthema zum Ein­
satz eines rationelleren 
Rechners PR 4000 und des 

Bildschirmsystems gelöst 
wurden. Bei der Bearbei­
tung von 30 000 Arbeits­
platzstammkarten beispiels­
weise konnte für Neuein­
gaben eine Arbeitszeitein­

sparung von 20 Prozent 
nachgewiesen werden.

Ein bislang nicht be­
herrschtes Hindernis bei 
der Überleitung neuer Er­
zeugnisse in die Produktion 
besteht zur Zeit in der Ma­
terialbeschaffung. Für un­
sere Begriffe sollten die 
Methoden der Materialbe­
darfsermittlung und -be- 
stellung einmal verändert 
werden. Sie 
nicht den neuen Anforde­
rungen. Hier müßte der Z- 

entsprechen Weg.

und B-Bereich gleicherma­
ßen wie sämtliche Herstel­
ler beauflagt werden.

Weltmarktfähigkeit 
schließt geringe Kosten für 
ein Erzeugnis ein. Von 
„Exportaufgaben mit ho­
hem ökonomischem Resul­
tat" wurde auf dem Leip­
ziger ZK-Seminar gespro­
chen. Geringe Kosten be­
deutet aber nicht, daß die 
Qualität vernachlässigt 
werden darf. Hierzu müssen 
wir kritisch anführen, daß 
der größte Teil der Aus­
fälle an vom TRO geliefer­
ten Transformatoren auf 
Fertigungsfehler zurückzu­
führen ist. Ist nun unser 
Kontrollsystem nicht aus­
reichend oder muß die Ver­
antwortlichkeit der Briga­
den für eine keichnungsge- 
rechte, dem technologischen 
Ablauf entsprechende sau­
bere Arbeit mehr in den 
Vordergrund rücken? Letz­
teres ist wohl der richtige

Karl-Heinz Kranz
Parteigruppenorganisator

Sind Patente ein Aushän­
geschild?

Genosse Hofmeister: Die 
eingangs genannten 1150 Pa­
tente sind tatsächlich eine 
Reverenz für die Erzeugnisse 
des VEB TRO. Das sollten 
wir in der Arbeit mit unse­
ren Kunden stärker heraus­
stellen und uns wieder mehr 
auf die sogenannte „Patent­
berührung" besinnen. Er­
teilte Patente dokumentieren 
zu den jeweiligen Technik­
komplexen, Erzeugnissen 
und Baugruppen Höchststand 
der Technik und sind dabei 
anerkannt werbewirksam. 
Ich habe es im Ausland oft 
erfahren, daß in der DDR 
oder anderen hochentwickel­
ten Industrieländern erteilte 
Patente als Beweis für die 
technische Fortschrittlich­
keit des jeweiligen Erzeug­
nisses gewertet werden. Das 
geschieht zu Recht, denn der 
Nachweis des technischen 
Fortschritts ist schließlich 
eines der Erteilungskriterien 
für ein Patent.

Genosse Hofmeister, herz­
lichen Dank für dieses Ge­
spräch.

www.industriesalon.de



Die Antwort kann nur lauten:

Wir nehmen 
die Heraus­
forderung an!

Aus Beschtuß

AnspruchsvoHe Zieh
Auf der Grundlage des Rechenschaftsberichtes und der in 

der Diskussion unterbreitetenJ Hinweise faßten die Genossen 
der APO 2 einen Ergänzungsbeschluß zum Anfang des Jah­
res angenommenen Arbeitsprogramm:

"rteiwahten im Zeichen von
Manzen und neuer hitiativen

In der vergangenen Woche hatte ich Gelegenheit, als Gast 
am X. FDGB-Kongreß ietlznnehnten.

Hier an? diesem Forum wurde erneut deutlich. An der 
Seite der Bartet der Arbeiterklasse sind und bteiben die 
9 Millionen Getoerkscha^ter aktive und bewußte Mitgestal- 
ter des Neuen in unserer Republik.

Die Mer Jahre steiien jedoch an jedes Gewerkschaftsmit­
glied weit höhere Anforderungen als je ein Jahrzehnt zu­
vor, so machte der Kongreß aufmerksam. Sie sind nur zu 
meistern, indem das bestehende wissenschaftlich-technische 
Niveau der Produktivkräfte kontinuierlich verbessert und 
damit im Zusammenhang ein hoher Lebensstandard der Be­
völkerung aufrechterhalten wird und entsprechend auf die 
Bedürfnisse der Menschen ausgerichtet bleibt.

Große Leistungen zu voHbringen tautet deshatb die Auf­
gabe im sozialistischen Wettbewerb, damit z. B. die

Mit-

Es

Genosse Sieg­
fried Kaiser 
(Bildmitte) im 
Gespräch mit 
Kottegen von 
Mtr.

Bodenschätze des Landes gefördert, verarbeitet und immer 
besser veredeit werden. Das ist der wirkungsvotiste Beitrag, 
den jeder teisten kann für die Stärkung unserer soziatisti- 
schen DDR — für den potitischen und soziaten Fortschritt 
in der Wett und für die Erhattung des Friedens.

In Auswertung des Leipziger ZK-Seminars untersucht zur 
Zeit der Transformatoren- und Wandterbau die Möglich­
keiten, zwei zusätztiche Tagesprodukttonen in Form von 
200 Dokas oder einem Wert von 1,5 Mittionen Mark der 
Volkswirtschaft zur Verfügung zu stetten.

Für uns Gewerkschafter heißt es jetzt, in alten sozialisti­
schen Kottektiven darüber zu diskutieren und festzuhaiten, 
welchen Beitrag jedes einzetne Kollektiv zur Erfüllung die­
ser und weiterer zusätzlicher Aufgaben über­
nehmen muß. Uns geht es dabei um den plan- 
mäßigen Ausstoß verfügbarer Geräte zur Sicherung der 
Energiebasis im eigenen Land, den Export in die anderen 
sozialistischen Länder und den Export in das NSW mit einer 
hohen Devisenrentabilität. Gleichzeitig tautet die Zielstel­
lung, den NSW-Import in Größenordnungen abzutösen. Alte 
Geräte sind in hoher Qualität zu fertigen und haben einem 
hohen wissenschaftlich-technischen Niveau zu entsprechen. 
Hauptaufgabe ist es, neue Geräte zu entwickeln und diese in 
kürzester Frist in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit zwi­
schen Arbeitern, Technologen, Konstrukteuren in die Pro­
duktion überzuleiten. Es geht im weiteren um die volle Aus­
nutzung der Grundmittel. Dazu gehören auch die Gebäude — 
zum Beispiel Montagehallen —, die dreischichtig auszulasten 
sind. Es geht aber auch um eine exakte Leistungskontrolle. 
Darin eingeschlossen ist die Tatsache, die Planung flexibler 
zu gestalten, ausgehend von außenpolitischen und außen­
wirtschaftlichen Belangen, die wir generell zu beachten und 
den Mitgliedern der Kollektive regelmäßig zu erläutern ha­
ben. Hier bietet sich ein großes Betätigungsfeld für den Ge­
werkschafter. Ferner haben wir es uns zur Aufgabe gestellt, 
die Zusammenarbeit mit den sowjetischen Partnern und 
Freunden zu vertiefen. Für uns ist es deswegen Ehren­
pflicht, die Exportaufträge in die Sowjetunion in Qualität 
und zum Termin zu erfüllen.

Siegfried Kaiser 
Abgeordneter der Volkskammer

Erhöhung der Kampfkraft 
der Partei ist gleichbedeu­
tend mit dem Überreichen 
persönlich abrechenbarer 
Parteiaufträge. Jedes
glied der APO ist bis Ende 
April 1982 im Besitz eines 
solchen Parteiauftrages.

Jeder Genosse der APO 
leistet seinen Beitrag zur Er­
haltung des Friedens,
kommt darauf an, daß ein 
jeder eine Aufgabe im Sy­
stem der Landesverteidigung 
erfüllt und darüber in seiner 
Parteigruppe regelmäßig Re­
chenschaft ablegt. Als APO 
verpflichten wir uns: 
10 Kämpfer für die Kampf­
gruppen der Arbeiterklasse 
30 Kolleginnen und Kolle­
gen für die Mitarbeit in den 
Formationen der Zivilvertei­
digung sowie 
10 Jugendfreunde für die Ar­
beit in der GST-Grundorga- 
nisation zu gewinnen.
W Zielgerichtetes und regel­
mäßiges Auftreten der Ge­
nossen in den Massenorgani­
sationen — Gewerkschaft, 
FDJ, DSF, KDT, GST, Ura­
nia — muß dazu genutzt wer­
den, die Politik der Partei zu 
erläutern und die Mitglieder 
der verschiedenen Massenor­
ganisationen für die Umset­
zung der Parteibeschlüsse zu 
mobilisieren.
H Als Kommunisten wirken 
wir

Freundschaft zur Sowjet­
union und das enge Bündnis 
mit dem Bruderland UdSSR 
als eherne Grundlage für die 
Kraft und Stärke unseres 
Landes weiter vertieft wer-, 
den. Für die APO 2 schließt 
das die unbedingte terminli­
che Bereitstellung der Ein­
zelteile von GVF ein sowie 
die Vertrags- und sortiments­
gerechte SW- und NSW-Rea- 
lisierung der Exportaufgaben 
der Montagebereiche.
9 Rationalisierung des 245- 
kV-Trenners mit der Zielstel­
lung, im Jahre 1982 minde­
stens 12 h pro Stück Tren­
ner Aufwandsleistung einzu­
sparen.
W Ab 1. Mai 1982 werden 
sonnabendss und sonntags 
einschichtig im Komplex des 
Maschinenparks (450 NC, 400 
AC und NC sowie 315 NC) 
die Grundmittel besser aus­
gelastet. Ab 7. Oktober ist 
die Zweischichtarbeit — auch 
am Wochenende — auf den 
gesamten NC-Kompiex
durchzusetzen.

daran mit, daß

f /

die

* Seit April 1982 wird in 
der Galvanik jeweils in der 
letzten Woche des Monats im 
Zweischicht-Rhythmus gear­
beitet. Ab Mai muß zur 
schrittweisen Einführung der 
zweiten Schicht übergegan­
gen werden.

Ein Beispiel für hohe Einsatzbereitschaft der sozialisti­
schen Kollektive; Für den neuen SF,;-Schalter, der auch 
auf der diesjährigen Messe ausgestellt war, wurden 104 
Prüfschichten mit 961 Prüfschaltungen im 1PH gefahren, 
davon allein 25 nur an Wochenenden und rund 60 in der 
zweiten und dritten Schicht. Der riesige Aufwand an 
Vorbereitung des Prüflings, Revision, Neudimensionte- 
rung und Transport erfordert ein hohes Maß an Koordi­
nierung und Organisation, die vom Kollektiv GEL eigen­
verantwortlich bewältigt wurde. Vor allem Kollektiv­
leiter Genosse Fritz Paul (zweiter von links) findet im­
mer den richtigen Ton, die überzeugenden Argumente, 
sein Kollektiv für die Endzielstellung zu begeistern.

Mit der Berichtswahh^ der APO 2 am 13. Aprii 
fanden die Parteiwahlef '^n Abschluß.

„Der Rechenschaftsberichts anderes sein als 
eine Zwischenbilanz dar'r es verstanden haben, 
die Festlegungen der 3 \j.?"r Grundlage der ge­
samten Tätigkeit zu es heute und hier im 
schöpferischen Austausd") Erfahrungen darzule­
gen, kritisch Nichterre'*^ vsieren sowie notwen­
dige Schritte zur Verbe% Arbeit zu beschließen", 
hob Bernd Linke, Sekret "ervor.

Und so hielten es zehn Genossen, die
in der Diskussion das Offen und selbstkri­
tisch analysierten sie optimistisch steuer­
ten sie die neuen A"%^e'*"sse Volker Hahn, 
Hauptabteilungsleiter '"LyR Aufgaben von For- 
schungs- und Entwich*" en Stellung nahm. Er

I setzte sich mit ideologischen Problemen ebenso auseinander 
wie mit ökonomischen Zielstellungen und den Anforderun­
gen an die Betriebsleitung. Genosse Kohn unterbreitete Ge­
danken zur Erhöhung des Parteieinflusses in As/Sw und Ast. 
Um eine bessere Produktionslenkung und die erhöhte Aus­
lastung hochproduktiver Maschinen ging es Genossen 
Bartsch. Werkdirektor Genosse Friedrich wertete in seinem 
Beitrag die verschärfte internationale Klassenauseinander­
setzung und die Fortführung der Hauptaufgabe auch unter 
den komplizierter gewordenen Bedingungen. Daraus abge­
leitet und vom Leipziger ZK Seminar ausgehend, erläuterte 
er die Aufgaben, die jetzt vor dem TRO stehen. Wie der 
Leistungswille der Jugendlichen im G-Betrieb entwickelt 
ist, wie die Jugendfreunde um die Erfüllung der ökonomi­
schen und gesellschaftlichen Aufgaben ringen, mit diesen 
Fragen beschäftigten sich AFO-Sekretär Hartmut Lube und 
der Brigadier der Jugendbrigade Fräserei, Detlef Lüdecke.

Heritichen
GKitkwunsth 
den e!f Mitgliedern 
der neugewäMten 
Leitung der APO 2

... mit ihrem Sekretär 
Bernd Linke

... mit seinem Stell­
vertreter
Jürgen Wille.

Antiegen def^re

Zeiten vollauf

Was heute gilt, gut- *utmunerung uer 
nomisch und progressiv^ en und härtere Kon­

erschließen 
dazu 
Ent-

ist Sathe aud Arbeiter
flEahn Formulierung der 

mm jptu&n.— Je '
kann bereits morgen LyServen 
holt und unökonomisch Maßnahmen
Deshalb ist die Forde. in unserer
nach kurzen Entwidy. big festgelegt.

orbereitung der In-

fntensivierungskon-

bered'" y 

in unserem Werk hinte' fott „ -
mal gefaßten Beschlüge zu ergan-
und Entwidüu^ mit s^^ungenanzupassem 
ganzen Persönlichkeit = gemeinsam mit
Dabei muß jeder seiner für Forschung

In der kapitalist'^ Marktorientiert neu 
Wirtschaft sind, ebensoj ''ken und formulie- 
bei uns, gute F/E-Ergeb'wir wissen, daß 
unabdingbares Erfotvj .NSW-Absatzgebiete 
In einer ELTRA-Ihf^j^Mrner absolute Spit- 
tion wurde dazu fol%"Y,./Mgen benötigen, 
geschrieben: „Die erfo'*^ sicher robuste und 
eben Unternehmen hay. ^rienerzeugnisse. Be- 
konsequent nach dem Leistun-
zip, daß der Markt L orschung und Ent- 
gangs- und Endprodukt sind auch in Zu- 
ler Aktivitäten auf M? unserem Betrieb
biet von Forschung und 'fender zu gewähr- 
wieklung ist. Die Mafyt^ eshalb müßten u. 
derungen im weitesten Probleme in der
nisch-ökonomischen y Mtung geklärt wer- 
bestimmen Inhalt und
mine wissenschaftlich ... g.,-.
nischer Arbeiten."

Dies gilt ebenso für d liju . durch sozialisti- 
Arbeit — jetzt und '*L. e in der Produktion 
kunft noch mehr. Ich %; *Uärun<, „vom Reißbrett bis zur f^ der Raumsi- 
rung wurden von un ^^r GEL und Vsw 
Betrieb bei einigen Tr<^ 
schon Zeiten erreich^' utianigneit
sich durchaus internyAg .möchte den Vor­
sehen lassen können, yy ""^breiten, im Jahr 
drückt sich auch das y „Initiativ-Schich- 
gement unserer IngCG-Betrieb für F/E 
aus, sich für ihr Er^ Bernäß zu organi- 
bis zur Auslieferung y^M Entwicklungsziel- 
antwortlich zu fühlen y ** terminlich abzusi- 
wissen wir, daß wir 
falls innerhalb von F/E A,, 
konsequentere Abstirn

Auf der Bertchtswahlversammlung zeichnete APO-Se- 
kretär Bernd Linke Genossen Adolf Rzepus für gute 
massenpolitische und Qualitätsarbeit mit einer Urkunde 
„Bester Meister" und einer materiellen Anerkennung 
aus.
Genosse Adolf Rzepus (auf unserem Foto zweiter von 
rechts im Kollektiv Gießharz) ist als Meister im G-Betrieb 
tätig und ist Vorsitzender der AGL 11. In dieser Funk­
tion bemüht er sich um das Wohl der Werktätigen seines 
Bereiches.

a.

Volker Hahn 
"Abteilungsleiter GE

Unser Beitrag, Kampf Programm 
mit Leben iß erfüHen

Es kam uns nach der 
Gründung der Jugendbrigade 
vor sechs Monaten darauf an, 
vor allem die FDJ-Arbeit auf 
der Grundlage eines kon­
kreten Arbeitsprogramms 
zu aktivieren. Regelmäßig 
finden bei uns FDJ-Veran- 
staltungen wie das Studien­
jahr oder die Mitgliederver­
sammlungen statt. Wir kön­
nen zum Zeitpunkt feststel­
len, daß dadurch das Klas­
senbewußtsein der Jugend­
freunde gestiegen ist. Zum 
Beispiel stellten drei von ih­
nen den Antrag, Kämpfer in 
den Reihen der Kampf­
gruppe zu werden, vier Ju-

gendireunde und ein Genosse 
sind in die Zivilverteidigung 
eingetreten.

Wir wissen aber auch, wie 
wichtig es ist, beizeiten mit 
der Jugend zu arbeiten. Des­
halb schlossen wir als Ju­
gendkollektiv mit einer 4. 
Klasse der 27. Oberschule im 
Allende-Viertel einen Paten­
schaftsvertrag ab. Zwei Ver­
anstaltungen führten wir 
seitdem gemeinsam durch.

Uns ist es aber bislang 
noch nicht gelungen, mit der 
gesamten Jugendbrigade eine 
Kulturveranstaltung zu be-

suchen oder selbst eine auf 
die Beine zu stellen. Teil­
weise hängt das mit der 
Dreischichtarbeit zusammen, 
aber auch damit, daß wir 
einige Mitglieder haben, die 
auf eine gewisse Trägheit 
noch stolz sind.

Die Einstellung der Kol­
lektivmitglieder gegenüber 
der Solidarität ist gewachsen. 
Davon zeugen Sondersamm­
lungen und Sonderschichten 
am Arbeitsplatz, mit denen 
wir uns unter anderem an 
der Aktion „Ferien für polni­
sche Kinder" beteiligten oder 
zur materiellen Vorbereitung 
und Durchführung des VII. 
Pioniertreffens im August 
1982 beitrugen.

„JEDER jeden Tag mit gu­
ter Bilanz" — auch wir ar­
beiten nach dieser Devise. 
Nur leider erfolgt zur Zeit 
keine öffentliche Auswertung 
dazu, denn wir befinden uns 
noch mitten im Umzug von 
der Halle 77 nach 74. Gegen­
wärtig haben wir eine durch­
schnittliche Normerfüllung 
von 108,5 Prozent im IV. 
Quartal 1981 auf 113 Prozent 
zum I. Quartal 1982. Die 
„alteingesessenen" Hasen be­
mühen sich darum, die sie­
ben „Neuen" aus der „FDJ- 
Initiative Berlin" an die volle 
Normerfüllung und Überer­
füllung heranzuführen. Darin 
sehen wir als Genossen un­
seren Beitrag, das Kampf­
programm der APO mit Le­
ben zu erfüllen.
Detlef Lüdecke, Brigadier 
der Jugendbrigade Fräserei

Dos geht auch 
unsere Frauen 
etwas an!

Beim Studium des neuen 
Gesetzes zum Wehrdienst ist 
mir bewußt geworden, daß 
gerade in der heutigen Zeit 
der angespannten politischen 
Weltlage die Pflicht eines je­
den Werktätigen darin be­
steht, an der Verteidigung 
des Friedens teilzuhaben.

Die Bürger unseres Staa­
tes wollen in Ruhe und im 
Frieden ihrer Arbeit nachge­
hen. Unsere Soldaten tragen 
die Waffen zum Schutze der

Errungenschaften und des 
Lebens. Und je besser die 
Feinde der DDR im Zaume 
gehalten werden, desto 
sicherer ist der Frieden.

Das Wehrdienstgesetz und 
die auf seiner Grundlage er­
lassenen Folgebestimmungen 
stellen eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung der be­
währten Rechtsvorschriften 
über den Wehrdienst dar. An 
der Tatsache, daß der allge­
meinen Wehrpflicht nur die 
für den Wehrdienst taugli­
chen männlichen Bürger der 
DDR unterliegen, hat sich 
nichts geändert. Aber im 
Falle der Mobilmachung und 
im Verteidigungszustand 
können nun auch Frauen 
zwischen dem 18. und 50. Le­
bensjahr in die allgemeine 
Wehrpflicht einbezogen 
werden. Sollte dies einmal 
der Fall sein, müssen wir als 
Frauen wissen, was wir zu 
tun haben, um helfen zu 
können. Deshalb ein Wort 
zur Bedeutung der Zivilver­
teidigung: Ihre Hauptaufga­
be ist es, Menschenleben zu 
retten. Weil ein jeder seinen 
persönlichen Beitrag im 
Rahmen der Landesverteidi­
gung zu leisten hat, müssen 
in den sozialistischen Kol­
lektiven stärker als bisher 
Gespräche mit den Frauen 
geführt werden, um sie für 
den Eintritt in die Formatio­
nen der Zivilverteidigung zu 
gewinnen. Die in dieser 
Richtung entwickelten Akti­
vitäten müssen Bestandteil 
des sozialistischen Wettbe­
werbs und unserer Kollek­
tivverpflichtungen sein. Nur 
so wird es uns als Werk ge­
lingen, die volle Einsatzstär­
ke der Einheit der ZV abzu­
sichern, auch vom Anteil der 
Frauen her.

Ich bin mir bewußt, daß 
das keine leichte Aufgabe ist, 
der wir uns hier stellen. Des­
halb möchte ich besonders 
an die jungen Genossinnen 
appellieren wie die Genos­
sinnen unserer APO Dietrich, 
Breede, Klein. Im Ernstfall 
wird sicher jede Frau mit­
tun, wenn es gilt, Leben zu 
erhalten und zu schützen. 
Aber diesen Ernstfall brau­
chen wir nicht und verhin­
dern ihn durch die Stärkung 
der Verteidigungskraft.

Heide Klinkert 
Mitarbeiterin der ZV
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Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

Die Mitglieder des sozialisti­
schen Kollektivs „Albert 
Richter", Btm, arbeiten seit 
Jahren schon nach der so­
wjetischen Bassow-Methode. 
Sie wenden die 3-Stajen- 
Kontrolle an — tägiich, 
stündlich. augenblicklich, um 
Ordnung und Sicherheit zu 
gewährieisten und auch somit 
Qualitätsarbeit zu liefern. Ais 
DSF-Kollektiv ist man sich 
schuidig. Außerdem ist man 
daran, die Ausfallzeiten pro 
Kollegen um 15 Stunden zu 
senken.

„ Wissenswettbewerb 
von „Freund zu Freund

Einer guten Tradition folgend, führen wir 
in unserer DSF-Grundeinheit auch in diesem 
fahr den „Wissenswettbewerb von Freund 
zu Freund" durch — diesmal aber nur auf 
der Ebene des Werkes. Zwölf Fragen gilt 
es, zu beantworten, und insgesamt fünf 
Preise winken. Was das im einzeinen sein 
wird, wird heute noch nicht verraten!

Zwei der besten Einsendungen gehen wei­
ter an den Kreisvorstand der DSF Köpenidc, 
der dafür Ehrenpreise zur Verfügung stellt.

Wir sind daran interessiert, daß möglichst 
viele DSF-Kollektive und Einzelpersonen 
sich beteiligen. Und natürlich kommen sol­

che Einsendungen in die engere Auswahl, 
die nicht nur die richtigen Lösungen parat 
haben, sondern noch dazu künstlerisch gut 
gestaltet sind.

Letzter Einsendetag ist der 14. Mai 1982. 
Sie können die richtigen Antworten über 
die DSF-Vorstände weitergeben, aber auch 
ihre Einsendungen direkt an den Vorstand 
der Grundeinheit, Postfach 28 (EN), richten.

Noch ein Hinweis zur Quellenangabe: Als 
Grundlage für die Erarbeitung der Fragen 
diente der „Sputnik" des Jahrganges 1981. 
Also dann auf ein gutes Geiingen und vie! 
Spaß bei der Beantwortung der Fragen!

1. Wieviel Frauen (in Millio­
nen und Prozenten) in der 
UdSSR sind berufstätig?
2. In welchem Jahr wurde 
mit dem Bau der BAM be­
gonnen, und wer rief wäh-

Hecht mit dem 
Finget geangeit

Noch heute spricht man 
in der Siedlung Kurkino, 
Gebiet Wologda, von einer 
Begebenheit, die sich an 
einem Sommertag zuge­
tragen hatte. Die Bewoh­
nerin der Siedlung Stscha- 
wina war mit ihrem vier­
jährigen Sohn Kostja zum 
Teich gegangen. Während 
sie die Wäsche spülte, saß 
der Junge auf dem Steg 
und holte Muscheln aus 
dem Wasser. Plötzlich 
schrie der Kleine auf und 
riß die Hand aus dem 
Wasser. Die Mutter lief zu 
ihm und sah, daß ihm ein 
Finger durchgebissen war 
und am Ufer ein Hecht 
zappelte. Die Frau be­
täubte den Fisch mit 
einem Stock und brachte 
Mn nach Hause. Der 
„Fang" wog über zwei 
Kilo. Der Raubfisch hatte 
Kostjas Finger offenbar 
für einen Wurm gehalten 
und dann die „Beute" 
nicht rechtzeitig losgelas­
sen. 

rend des XVII. Konsomol- 
kongresses die junge Genera­
tion auf, sieh aktiv an der 
Verwirklichung dieses gran­
diosen Vorhabens zu beteili­
gen?
3. Wieviel kostet in der So­
wjetunion die Installation 
eines Telefons, und wie hoch 
sind die Gebühren für einen 
Privatanschluß, unabhängig 
von der Zahl der Ortsgesprä­
che im Jahr?
4. Das „Kleine Land" ist ein 
heroisches Beispiel für den 
Widerstand gegen den Fa­
schismus durch die Sowjet­
armee.
a) Was bezeichnet man da­
mit?
b) Welcher führende sowjeti­
sche Staatsmann kämpfte 
dort als Oberst der Sowjet­
armee ?
c) Weshalb wiegt das aus 
Bomben-, Minen- und Gra­
natsplittern gestaltete Denk- 
mäl 1250 kg?
5. In der Sowjetunion wird 
eine neue Eisenbahnlinie 
nach Tbilissi geplant.
a) Um wieviel Kilometer 
wird damit die Eisenbahnli­
nie Moskau—Tbilissi ver­
kürzt?
b) Wie lang ist die Trasse?
c) Wieviel Kilometer beträgt 
die Gesamtlänge aller Tun­
nel?
6. In welcher sibirischen 
Stadt wird gegenwärtig eine 
Untergrundbahn gebaut? 
Was kostet 1 km U-Bahn­

Bau in der Moskauer Ge­
gend?
I. Wie lange dauerte Juri 
Gagarins Ausbildung und das 
Training in der Kosmonau­
tengruppe bis zum ersten 
Raumflug?
8. Von wem kam der Ge­
danke, auch in Rußland eine 
Porzellanmanufaktur einzu­
richten. Wo entstand diese?
9. Welches Gebäude in Mos­
kau hat einen „blauen Vogel 
auf der Harfe" auf dem 
Dach?
10. Welche Universität der 
UdSSR beging vor kurzem 
ihren 175. Gründungstag? 
Welcher führende sowjeti­
sche Staatsmann studierte 
dort vor der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution?
II. Welcher sowjetische
Bildhauer schuf das Ehren­
mal in Berlin-Treptow? Und 
wie hoch ist die Skulptur des 
sowjetischen Soldaten (Eh­
renmal Treptow), an dessen 
Brust sich ein Kind 
schmiegt?
12. In einem Forschungszen­
trum in der UdSSR wurde 
ein Gerät entwickelt, das zur 
Klärung der Ursachen von 
Krebserkrankungen beiträgt. 
Wie heißt das Forschungs­
zentrum? Wie heißt das Ge­
rät, und welche Geschwindig­
keit tritt bei seiner Anwen­
dung maximal auf? Wie 
wirkt sich das auf die 
Schwerkraft der untersuch­
ten Substanz aus?

Ehrenbanner winken!
Der 12. Kongreß der Ge­

sellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft 
wird am 12. und 13. Mai 
1983 im Palast der Repu­
blik stattfinden. Seine 
Vorbereitung steht im 
Zeichen der aktiven Teil­
nahme der Mitglieder der 
Freundschaftsgesellschaft 
an der Verwirklichung 
der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED. 
Das beschloß der Zentral­
vorstand der DSF auf sei­
ner 10. Tagung Anfang 
April. Wie es in einer 
dazu einstimmig verab­
schiedeten Direktive
heißt, werden die Mitglie­
der der Gesellschaft 
„... einen wachsenden 
Beitrag zur allseitigen 
Stärkung der DDR, des 
brüderlichen Bündnisses 
mit der Sowjetunion und 
damit zur Erhaltung und 
Sicherung des Friedens 
leisten".

Die Aktivitäten der Ge­
sellschaft sind in diesem 
Jahr mit solchen Höhe­
punkten verbunden, wie 
dem 35. Jahrestag ihrer 
Gründung, dem 65. Jah­
restag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolu­
tion und dem 60. Jahres­
tag der Bildung der 
UdSSR. Diese Ereignisse 
sollen im Leben der DSF- 
Grundeinheiten und der 
Kollektive „DSF" ihre ge­
bührende Anerkennung 
finden, das sozialistische 
Geschichtsbewußtsein 
vertiefen und den Bruder­
bund mit der Sowjetunion 
stärken helfen. Besondere 
Aktivitäten in Vorberei­
tung des 12. Kongresses 
werden mit 100 Ehren­
bannern gewürdigt. Sie 
können an verdienstvolle 
Grundeinheiten, Abtei­
lungsgruppen und Häuser 
der DSF verliehen wer­
den.

Unfall-, havarie- und brandschutzfrei zu arbeiten, Kriter! 
also, die die sowjetische Bassow-Initiative beinhaltet, häb . 
sich auch die Mitglieder des sozialistischen Kollektivs j 
Mehring" des G-Betriebes auf die Fahnen geschrieben, o 
damit der Exportplan in die Sowjetunion terminlich 
gehalten wird, haben sie außerdem vor, für jede BaugrüP? 
des neuen Trenners ein baugruppenspezifisches Neuere 
kollektiv ins Leben zu rufen.

Frage
Was bedeuten in unserer 
Volkswirtschaft zwei 
Tagesproduktionen 
zusätzlich?, fragt
Gisela Mäher

Antwort
Zwei Tagesleistungen br 

deuten in unserer Volkswirt' 
schäft:

Bei einer 1982 in der DpR 
zu erwartenden Industrie* 
Produktion von fast 340 R4v* 
liarden Mark sind 
knappe drei Milliarden. U"* 
mindestens diese Summe " 
dargestellt in Form von Er* 
Zeugnissen verschiedenste* 
Art — sollen die ohnehin an­
spruchsvollen Ziele 
Volkswirtschaftsplanes 19° 
Überboten werden. Das be* 
schlossen die Generaldirekto* 
ren und Parteiorganisatore 
von 223 Kombinaten unsere 
Landes. Sie bekräftigen ihre 
Willen mit den Worten: W' 
vertrauen auf das grob 
schöpferisch-geistige Polen 
tial, auf die gewachsene Q"a* 
lifikation, auf das hohe Le' 
stungsbewußtsein der Werk 
tätigen in den Kombinaten 
Wir sind zum Kampf en' 
schlossen!

In der Tat: Einfach ist 
alles nicht. Vorbei sind je" 
Zeiten, in denen die Ma' 
rial-, Energie- und Arbeit" 
zeitreserven zum Greife 
nahe auf der Straße la%^ 
und man sich nur zu bücke 
brauchte, um sie auf zuhebe 
Wer heute solche Reserve 
suchen und nutzen will, m" 
sehr tief graben, um sie f**e 
zulegen. Die Werkzeuge 
sind Wissenschaft und TeC 
nik.

www.industriesalon.de
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Blumenstrauß für
Lutz Sandig

u?tgewcih niich, 
ihr, der Biumen- 
auf der Jugend- 
Doch 
ein

wo anders 
Dankeschön

"teint 
Strauß 
Seite?
soiite 
stehen, für einen, der sich 
"her Jahre auch um diese 
Seite gekümmert hat, der 
"titschrieb an ihren klei- 
"e" Geschichten, genauso 
tpie an der großen unserer 
FDj -Grundorganisation ?

tVun, bei wem es sich 
"och nicht herumge- 
yrochen hat, Lutz schet- 
"et zum 30. Aprii aus sei- 
"er Funktion ais FDJ-Se- 
^retär aus, wird im Mai 

et" Studium am Industrie- 
'"stitut in limenau auf- 
"ehmen.

Einst begann Lutz nach 
Beendigung der Lehre ais 

Maschinenbausehiosser 
""d seinem dreijährigen 
Ehrendienst, ais Schios- 

im Kollektiv „Aibert 
dichter". Btm. Dort quali- 
nzierte er sich zum Mei­
ner, wurde AFO-Sekretär 
?es damaiigen F-Betrie- 
oes. Zum IX. Parteitag 
3er SED vertrat er ais 
mnger Genosse unsere 

Betriebsparteiorganisa- 
J"" ais Deiegierter auf 
em höchsten Parteiforum. 

E"tz besuchte anschlie- 
^e"d für ein Jahr die Ju- 
"endhochschuie „Wiiheim 

*eek" und kam nach de- 
erfoigreichem Ab- 

chiuß ais 2. Sekretär in 
^entraie FDJ-Leitung. 

977 war das. Ein Jahr 
Pater wähiten wir ihn

1. Sekretär. Jahr für 
"h? erfüiiten wir ais 
FDj-Grundorganisation 
"ter seiner Leitung die 
""tischen und ökono- 
*schen Aufgaben. Das 
es nicht immer einfach 

weiß jeder. Einsatz- 
p feitschaft, eine tüchtige 
Vc H?." Durchsetzungs-
- flögen und manchmai 
"ch Optimismus gehör-

dazu. AH das 
b°""en wir unserem Lutz
- ^^teinigen. Aber auch 
ygC" etwas mehr. Obwohi 
t; ** ßhn die konsequente

füHung des Kampfpro- 
^amms stets das A und 

vergaß er nie die 
'"en und großen Pro- 
'"e der Jugendfreunde. 

Er hatte stets ein offenes 
Ohr für sie, setzte sich mit 
ein für deren Lösung. Und 
das auch oft mit gehöri­
gem Nachdruck. Das 
brachte ihm ebenfalls die 
Achtung und Anerken­
nung des LeitungskoMek- 
tivs unseres Werkes ein.

Besondere Verdienste 
erwarb sich Lutz bei der 
konsequenten Arbeit mit 
den Jugendbrigaden. Mit. 
Nachdruck wertete er diese 
Kollektive als Schritt­
macher in der Produktion 
und in der FDJ-Arbeit. 
Sein großes Interesse gatt

Genosse Lutz 
Sündig leitete 
vier Jahre als 
FDJ-Sekretär 
die Arbeit un­
serer FDJ- 
Grundorgani- 
sation „Kari 
Liebknecht".

Mängel in der 
setzte sich 
Probiemen 

bemühte 
Klärung.

Lutz ais einen 
der in der

sach- 
atts- 
sich 
Wir

Arbeit 
Eine sta- 

die 
ei-

aber genauso den Jugend­
objekten. Hartnäckig ging 
er gegen Unzuiängiichkei- 
ten und 
FDJ vor.
Hch mit 
einander, 
um die 
schätzen
Leiter ein, 
Lage war, einen großen 
Kreis unserer FDJier in 
die gemeinsame 
einzubeziehen, 
biie FDJ-Leitung, 
selbständig arbeitet, 
gene initiativen entwickeit 
für eine interessante Ge­
stattung des FDJ-Lebens, 
ist ietztiich auch ein Er­
gebnis seiner guten Lei­
tungsarbeit.

in den vier Jahren 
seines Wirkens ais FDJ- 
Sekretär erhieit unsere 
Grundorganisation hohe 
geseiischafttiche Auszeich­
nungen; Das Ehrenbanner 
des ZK der SED und die 
Ehrenschieife gehören 
dazu. Beide Ehrungen sind 
mit sein Verdienst. Lutz 
seibst erhieit 1979 für sei­
ne vorbiidiiche Arbeit die 
Artur-Becker-Medaiiie in 
Goid.

Wenn wir Dir, 
Lutz. heute 
Steiie ein 
Dankeschön sagen, dann 
woiien wir auch nicht 
versäumen, Dir viei Er- 
foig für Deine weitere Ar­
beit zu wünschen, für Dein 
Studium, und seibstver- 
ständiich auch im priva­
ten Leben im Kreise Dei­
ner Famiiie.

Verbandsaktiv 
der FDJ-GO

Heber 
an dieser 

öffentHches

Komp!exeinsati des Sekretariats der FDJ-Kreisteitung:

Fragen zum Jugendobjekt und 
Studienjahr im Mittetpunkt

Am 12. April konnten wir 
die Mitglieder des Sekreta­
riats der Kreisleitung der 
FDJ unter Leitung des 2. Se­
kretärs, Genossen Axel Rie­
den, zu einem Arbeitsbesuch 
in unserem Werk begrüßen. 
Die Jugendfreunde infor­
mierten sich über die Arbeit 
mit Jugendobjekten im TRO, 
trafen eine Einschätzung 
zum FDJ-Studienjahr.

Nach einem einführenden 
Gespräch in der ZGOL be­
sichtigten die Gäste das Ju­
gendobjekt „50-kVA-Trans- 
formatoren". Hier erläuter­
ten ihnen die Genossen Heinz 
Klee, Torsten Oderberg und 
Jan Bloch die Produktion der 
50-kVA-Trafos, beantworte­
ten Fragen. Anschließend 
traf man sich mit Jugend­
freunden aus dem Jugend­
objekt im O-Sitzungszimmer 
wieder. Dort ging es um die 
Erfüllung der Planaufgaben, 
um ihre Verpflichtung, bis 
zum 1. Mai 1000 Dokas zu 
fertigen. Aber auch solche 
Fragen standen zur Debatte 
wie: „Was macht die Arbeit 

Audi das gehört zu ihren Aktivitäten:

Wandzeitung aktuell zum 1. Mai

Einen Namen hat sich die Jugendbrigade „Jakob Weber", 
TAM/Ea, bereits in der Pflege der Traditionen der deutschen 
Arbeiterklasse gemacht, besonders in der Erforschung des 
Lebens und Wirkens des Köpenicker Antifaschisten Jakob 
Weber. Neben ihrer Traditionsecke hängt seit kurzem nun 
eine zweite Wandzeitung, aktuell gestaltet zum 1. Mai.

in einem Jugendobjekt inter­
essant? Ist es besser, hier zu 
arbeiten als anderswo?" Daß 
die Arbeit im Jugendobjekt 
interessant sei, darüber war 
man sich eigentlich einig. 
Hier stehen Aufgaben an, die 
jeden fordern und fördern. 
Aber zur Zeit gibt es auch 
Schwierigkeiten, da noch 
nicht alle FDJler begreifen, 
daß es ob der Versorgungs­
schwierigkeiten mit Material 
und anderen Zulieferungen 
zu Stillständen kommt. Des­
halb ist auch eine gewisse 
Unzufriedenheit mit der 
derzeitigen Situation vorhan­
den. Doch, und das wurde 
ebenfalls hervorgehoben, die 
Jugendfreunde sind stets be­
reit, um die Erfüllung ihrer 
Ziele zu ringen.

Ein anderes Thema war die 
gesellschaftliche Arbeit, die 
FDJ-Arbeit im Objekt, die 
als sehr aktiv eingeschätzt 
wurde. Das ist vor allem ein 
Verdienst des Jugendobjekt­
leiters Jan Bloch, der es 
versteht, das FDJ-Leben in­
teressant zu gestalten und 

Dieses Foto entstand beim 
Rundgang der Mitglieder 
des Sekretariats der 
Kreisleitung der FDJ am 
72. Aprii durch das Ju­
gendobjekt „50-kVA- 
Transformatoren".

immer mehr FDJler mitzu­
ziehen. Als positiv hervorge­
hoben wurde auch die gute 
Zusammenarbeit mit der 
APO-Leitung und der staat­
lichen Leitung, hier vor al­
lem mit Genossen Klee als 
ständigen stellvertretenden 
Betriebsleiter.

Nach der Mittagspause gab 
es noch einen Erfahrungsaus­
tausch zum FDJ-Studienjahr, 
der recht kritisch ausfiel. So 
wurde uns der Hinweis ge­
geben, mehr mit den Propa­
gandisten und den Zirkelas­
sistenten zusammenzuarbei­
ten. Jetzt sollten bereits die 
Vorbereitungen für das Stu­
dienjahr 1982/83 beginnen, 
die Auswahl der Propagandi­
sten z. B. Wir sollten uns 
aber auch verständigen über 
die Art und Weise des Her­
angehens an einen Zirkel. 
Sinn und Zweck des Studien­
jahres ist es vor allem, 
Kenntnisse aus der Theorie 
des Marxismus/Leninismus 
zu vermitteln, in enger Ver­
bindung mit der Praxis na­
türlich.

Zentrale 
FDJ-Leitung 
tagte

Am vergangenen Dienstag 
fand die turnusmäßige Sit­
zung der ZGOL statt. Auf 
der Tagesordnung standen 
die Vorbereitung der 
Kampfdemonstration am 
1. Mai und die Rechen­
schaftslegung zum Kampf­
programm. Im I. Quartal 
1982 gelang es uns nicht, die 
ökonomischen Aufgaben zu 
erfüllen. Hier müssen wir in 
den nächsten Wochen größe­
re Anstrengungen unterneh­
men. Des weiteren ging es 
um die Arbeit mit den Ju­
gendbrigaden und -Objekten 
sowie um die Aufgaben der 
FDJ in der GST.

Zuvor fand in der Partei­
leitung unseres Werkes ein 
Gespräch mit AFO-Sekretä- 
ren zur Auswertung der Mit­
gliederversammlungen statt.

www.industriesalon.de
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Historische Stötten unserer Zügig voran gehen die Bauarbeiten am neuen Friedrich- 
Hauptstadt im Frühling. Im Stadtpalast.
Hintergrund der Dom.

Familienwanderung 
in den Frühling

Am Sonnabend, dem 8. Mai, 
laden der Pionierpalast und 
die Abteilung Touristik/ 
Wehrerziehung des Pionier­
parkes zu einer Familien­
wanderung in den Frühling 
ein. Start ist von 9.30 bis 10.30 
Uhr am Sporthaus des Sta­
dions. Ziel ist der Spielplatz 
am Pionierpalast.

Auf der rund 5 Kilometer 
langen Wanderstrecke wer­
den abwechslungsreiche
sportlich-touristische Statio­
nen eingerichtet, wie: Ziel­
werfen, Seilpendeln, Seil­
brücke, Baumarten bestim­
men, Entfernungen schätzen, 
Marschrichtungszahl ermit­
teln, Kartenzeichen bestim­

men, Vogelarten erkennen 
und Bogenschießen.

Außerdem können sich alle 
Familien vor dem Start im 
Volkssportgarten betätigen.

Nach der Wanderung be­
steht die Möglichkeit, am Fa­
milienwettkampf, am Feder­
ball und Tischtennis in der 
Sporthalle sowie am Fami­
lienschwimmen von 11 bis 
13.30 Uhr im Pionierpalast 
teilzunehmen.

Jede Familie, die an der 
Wanderung teilgenommen 
hat, erhält eine Erinnerungs­
urkunde und ein Souvenir 
des Pionierparkes „Ernst 
Thälmann".

Quer durch die Müggetberge
Am 3. Mai, 5. Juli und 6. September findet eine forstlich­

heimatkundliche Wanderung über die Müggelberge statt. 
Wanderlustige treffen sich jeweils um 14 Uhr an der Bus­
haltestelle A 27 „Waldrand". Die Wanderung dauert rund 
zwei Stunden und wird vom Heimatgeschichtlichen Kabinett 
unseres Stadtbezirkes sowie vom Forstwirtschaftsbetrieb 
Berlin gemeinsam veranstaltet.

1 r*
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Zum Lauf auf
dem AHende
Sportplatz

Am 5. Mai findet -auf 
dem Sportplatz im 
Allendeviertel (Weiiden- 
schloßstraße) der 1. Stun­
denlauf der TSG Ober­
schöneweide statt. Teil­
nahmemeldungen werden 
am Wettkampftag ab 
18 Uhr im Organisations­
büro entgegengenommen, 
hier erfolgt auch die Ein­
tragung in die Startlisten. 
Beginn des Laufes ist 
18.30 Uhr.

Bei diesem Stundenlauf 
wird keine Altersklassen­
bewertung vorgenommen. 
Teilnahmeberechtigt ist 
jeder Bürger, der sich 
durch entsprechendes 
Training auf diesen Wett­
bewerb vorbereitet hat. 
Die ersten drei Männer 
wie auch Frauen erhalten 
Urkunden und Medaillen.

KFA Leichtathletik 
Berlin-Köpenick 

Sektion Leichtathletik 
TSG Oberschöneweide

Tips fürs TiP
„Verschwörung der Heuch­

ler" heißt ein neues Stück, 
das sich seit März im Spiel­
plan des Theaters im Palast 
befindet. Michail Bulgakow 
schrieb dieses Schauspiel nach 
einem gleichnahmigen Stück 
von Moliere. Erzählt wird die 
Geschichte eines genialen 
Stückeschreibers und Komö­
dianten, der mit seiner Kunst 
höchstes Wohlwollen bei sei­
nem Herrscher erringt, denn 
der Künstler zieht gegen des­
sen Feinde mit Witz und 
Ironie zu Felde. Er gibt sie 
der Lächerlichkeit preis und 
stärkt die Stellung seines 
progressiven Souveräns. Des 
Künstlers Attaken sind wir­
kungsvoll und raffiniert.

Doch während der Künstler 
von Erfolg zu Erfolg eilt und 
es zu allerhöchster Anerken­
nung bringt, verschwört sich 
die Reaktion gegen ihn. Sie 
bringen den Künstler in 
Verruf, machen ihn gesell­
schaftlich untragbar. Der 
Herrscher, bemüht um einen 
„Ausgleich" mit den reaktio­
nären Kräften, zieht seine 
schützende Hand von dem 
Künstler und macht ihn zum 
Freiwild ...

„Verschwörung der Heuch­
ler" ist am 9. Mai um 
20.30 Uhr, am 10., 12., 24. und 
25. Mai jeweils um 20 
im TiP zu sehen.

Unser Foto zeigt 
Szene mit Rolf Ludwig 
Marlies Ludwig.

„Reineke Fuchs"
Am 15. April hatte „Re'* 

neke Fuchs" — In zwölf G"' 
sängen von Johann Wolfgang 
Goethe mit Eberhard Esche 
und Hans Pischner (Ceßi* 
balo) Premiere. Goethes sa­
tirisch-humorvolle Fabel ist 
noch am 18. und 19. Mai sow^i 
am 6. und 7. Juni im TiP 
sehen.

„Das musikalische 
Nashorn"

Viele werden das Buch, das 
die Geschichte eines junge" 
Nashorns erzählt, das eßt' 
deckt hat, daß es mit seine!" 
Horn wunderschön blase" 
kann, in den Bücherschräß* 
ken ihrer Kinder haben.

Peter Hacks schrieb dies^ 
Buch. Ralf Hoyer hat es ve"' 
tont — ein Konzert zum Mit" 
machen für Kinder von j 
bis 10 Jahren, 
im TiP seine 
lebt, um 16 
Vorstellungen 
und 26. Mai 
15 Uhr.

das am 18. Ma' 
Premiere er* 
Uhr. Weitet" 
sind — 
um 16 bzW

am *9

Uhr

eine 
und

„Neues von Ottokar"
Wer hierfür am 11. Mai 

20 Uhr im TiP noch Kart"" 
erhält, kann sich sich' 
glücklich schätzen. Gast d'' 
ser Schmunzelstunde mit 
braven Schüler und Früch 
chen Ottokar Domma ist Oo 
Häuser, der geistige Vat" 
des allseits bekannten Sch" 
lers.

Aufbegehren blieb 
ohne Erfolg

Ob dieses 18 gewinnt?
Stahlstabglocken- Säugetier, 9. ' japanisches Flächen-

14.
der

Waagerecht: 1.
spiel mit Tasten, 4. Unerschrocken- maß, 13. weiblicher Vorname, 
heit, 5. Unterart des Steinbocks, Nordwesteuropäer, 16. Fluß in 
7. Hohlform an Hochgebirgsgipfeln, UdSSR, 18. Zeichen für Lithium. 
9. Gesangsstimme, 10. radioaktives 
Metall, 11. Hauptstadt der Aser- 
baidshan. SSR, 12. sagenhafte theba- 
nische Königin, 15. englisches Bier, 
16. Anrede, 17. Körperteil, 18. Lotte­
rieanteilschein, 19. Hochtal in der 
Schweiz.

Auflösung aus Nr. 15/82
6.

Senkrecht: 1. russischer Kompo­
nist, gest. 1918, 2. Schwung, Begeiste­
rung, 3. Kreisstadt im Bezirk Karl- 
Marx-Stadt, 4. polnischer National­
tanz, 6. Stern im Sternbild Löwe, 
7. Republik in Ostafrika, 8. Meeres-

Waagerecht: 1. Ulla, 3. Apis, 
Ebene, 8. Ara, 10. Rau, 12. Harmo­
nium, 15. Emanation, 20. Ger, 21. 
Kra, 22. Amado, 23. Lido, 24. Anna.

Senkrecht: 1. Utah, 2. Lear, 3. An,
4. Peri, 5. Saum, 7. Ero, 9. Ramme, 
H. Autor, 13. Man, 14. Nut, 15. Egel, 
16. Arad, 17. Aba, 18. Ikon, 19. Nara.
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Mechanisierung 
Köpenick gegen TSG 
Oberschöneweide 3:2

Diese Niederlage läßt 
weiter um den Klassenerh 
bangen. Mechanisierung 
penick, auch im vergangen . 
Jahr in die BezirksklaS 
aufgestiegen, erreichte im 
sten Abschnitt eine le'C\. 
Feldüberlegenheit. Die Ma" 
schäft wirkte laufstärK 
spritziger, ihre Aktie" 
strahlten weit mehr 
gefährlichkeit aus als die 
TSG-Elf. Oft konnten ", 
gegnerischen Angriffe " . 
durch Foulspiel gestoppt v" 
den. Es ist also auch kein 
fall, daß die Gegentore "v 
Freistößen bzw. Foulst" 
stoß resultierten. ,

Nach der Pause ersp'"^ 
sich unsere Mannschaft 
eine klare Feldüberlegen"^, 
doch ließ sie erneut zu T' , 
Torchancen aus. Das [t 
schlußtor durch Hirschm" . 
ließ noch einmal Hoffn^t 
auf kommen, doch einer 
gefährlichen Konter fü") 
nach einem Foul von Arito . 
erneut zu einem 2-T" 
Rückstand. Zwar verkm J 
Göllnitz ebenfalls durch v, 
Wandlung eines FouleH",, 
ters nochmals, doch blie 
alle weiteren Bemühung a 
ohne Erfolg. Klans **
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